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Auenwälder am Bodensee

Natürliche Dynamik        
Wasserdynamik der Aue
Die Pflanzen und Tiere in der Aue sind auf den besonderen Lebensraum  
und seine Bedingungen eingestellt.

Charakteristisch für die Aue ist ein ständiger Wechsel von Hoch- und Nied-
rigwasser, von dichtem Gestrüpp, lichtem Wald und Rohboden. Durch  
die Kraft des Wassers entstehen immer wieder neue Strukturen, der Fluss 
sucht sich einen neuen Weg, mäandriert oder gräbt gar ein neues Flussbett. 
Alte Flussläufe fallen trocken oder werden vom Flussverlauf abgeschnitten. 
Jede Flut bringt nicht nur Wasser, sondern auch eine große Menge an 
 organischem Material mit sich. Manchmal werden sogar ganze Bäume von 
den Fluten mitgerissen und an vielen Stellen wird das Ufer erodiert. 

Die Pflanzen und Tiere in der Aue haben sich an diese natürliche Dynamik 
angepasst und überleben deshalb dort besser als andere Arten. Ein Fluss,  
der nicht mehr dynamisch sein darf, kann auch seine Aue nicht erhalten. 
Die Bäume werden alt und sterben ab, andere Bäume beherrschen das Bild 
und die auf Überflutung spezialisierten Arten kommen dort schon bald 
nicht mehr vor.

Bald toben die Wässer in  Strudeln 
und Gischten, 
Sie graben sich Bette zu Klammen 
und Schluchten. 
Welch Urkraft der Tropfen,  
die einst sich vermischten, 
Gemeinsam den Weg jedes Regen-
kinds suchten.
Ingo Baumgartner «Kraft des Wassers»

Auenwälder am Bodensee

Dauerbewohner oder  
regel mäßige Besucher?
Ein goldiger Zeitgenosse und einer von unzähligen Bewohnern der  
Auen ist der Pirol.

Hoch oben in den höchsten Bäumen fühlt sich der Pirol zu Hause. Dort geht 
er auf die Suche nach allerlei Fressbarem. Hierbei ist der Pirol nicht sonder-
lich wählerisch – neben Insekten frisst er auch gerne Früchte oder Samen. 

Den vielfältigen Lebensraum Aue teilt sich der Pirol mit zahlreichen anderen 
Tierarten. Auenwälder gehören zu den vogelreichsten Biotope in Mittel-
europa. Besonders schön anzusehen ist der schimmernde Eisvogel, der Biber 
ist ein seltenerer Bewohner. Die Weiden und Pappeln beherbergen auch eine 
Vielzahl an Insekten und Kleinlebewesen. Große Säugetiere überraschen  
in den Auen mit ausgeprägten Schwimmkünsten, denn nicht nur Biber und 
Nutria können schwimmen, sondern auch Reh und Dachs fühlen sich im 
Wasser erstaunlich wohl.

Bei Überschwemmungen retten sich kleine Säugetiere, Insekten und andere 
Bodenbewohner auf Treibholzinseln und können so auch eine  längere 
Überflutung überleben.

Fauna

Der Mai ist da.  
Der Vogel Pirol pfeift.
Es geht was um.
 Und wer sich dies  
und wer sich das verkneift,
der ist schon dumm.
Kurt Tucholsky «Sehnsucht nach der Sehnsucht»
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Vielfalt von Pflanzen auf  
engstem Raum.
Auenwälder sind Waldgesellschaften die regelmäßig überflutet werden und 
eine sehr typische Zusammensetzung der Pflanzenarten aufweisen.

Man unterscheidet allgemein zwischen Hartholz- und Weichholzauen. 
Weichholzauen werden länger überschwemmt und bestehen hauptsächlich 
aus schnellwüchsigen Arten wie Weiden und Pappeln. Die Samen dieser 
Arten sind sehr klein und werden durch den Wind verbreitet. Bei der für die 
Bodenseeauen typischen Silberweide sind beispielsweise nach rund acht 
Tagen nur noch 50 % der Samen keimfähig. Die kleinen Samen (< 1 mg) 
besitzen kaum Reservestoffe, so dass sie in dichter Vegetation keine Chance 
haben. Nur wenn die Samen auf Rohboden fallen kann daraus eine neue 
Weide entstehen. 

Im Gegensatz dazu bestehen Hartholzauen aus Arten mit größeren und 
lange keimfähigen Samen, die sich auch in einem geschlossenen Wald mit 
dichter Krautvegetation etablieren können. In diesen Auen wachsen über-
wiegend Eschen, Ulmen, Stieleichen und Ahorn.

Besonders gefährdet sind Auenwälder mit Erlen, Eschen und Weiden.  
Sie gehören zu den «prioritären» Lebensräumen der europäischen Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie und sind besonders geschützt.

Flora

Der Morgentau verstreut im Thale 
Sein blitzendes Geschmeid; 
Da richtet sich im ersten Strahle 
Empor am Bach die Weide. 
Friedrich Rückert
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Abgeholzt und umgewandelt –  
 die Reste der Auenwälder
Auf kleinster Fläche kommen in den Auen Mitteleuropas rund zwei Drittel 
aller natürlichen Gemeinschaften vor.

Die Auen gehören zu den wertvollsten Ökosystemen: Sie sind Lebens-
raum für seltene Tiere und Pflanzen und stehen für eine besonders große 
 Artenvielfalt. Sie sind natürlicher Hochwasserschutz und wichtiger  
CO 2

  Speicher. 

In Europa wurden seit Jahrhunderten die Lebensräume für Auen dezimiert. 
Die Flüsse wurden begradigt und die Flächen entwässert, die Landwirt-
schaft ausgebaut oder standortsfremde Baumarten angepflanzt. Auch am 
Bodensee mussten viele Wälder für Straßen und Siedlungen weichen. 
Heute haben wir nur noch knapp 300 Hektar Auenwald rings um den See.

Täglich werden auf unserer Erde Auenwälder zerstört; durch den Abbau 
von Rohstoffen oder zur Gewinnung von landwirtschaftlichen Flächen. 
Viele Tier- und Pflanzenarten sind vom Aussterben bedroht. Neben dem 
Verlust an biologischer Vielfalt, trägt die Zerstörung zu verheerenden 
Hochwassern bei und hat negative Folgen für den gesamten Wasserhaus-
halt – inklusive unserem Trinkwasser.

SOS Auenwälder

Der Wald, fast gestorben
und mit ihm Tier und Baum,
der Fluss ist vergiftet,
ein Fischlein sieht man kaum.
Maria Kindermann «Fast zu spät…»
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Wo finden wir noch Silberweiden?
Weichholzauenwälder gehören zur natürlichen Landschaft des Bodensees, 
wurden jedoch durch Dämme, Sohleabsenkung und Aufschüttungen stark 
geschädigt.

Eine Besonderheit am Bodensee sind die Silberweiden-Auenwälder mit 
ihrem schon von weitem erkennbaren silbrig-weißen Glanz. Sie brauchen 
die starken Wasserstandsschwankungen des Bodensees und sind in einem 
schlechten Zustand. An den dicht besiedelten und verbauten Ufern sind 
nur noch wenige Stellen für die freie Entfaltung der Natur geblieben.  
Die Flüsse wurden begradigt und haben sich eingetieft, so dass es nur noch 
selten und kleinflächig zu Überschwemmungen kommen kann. 

Die wenigen noch intakten Weichholzauenbestände findet man an den 
Mündungsbereichen der großen Zuflüsse, innerhalb von Naturschutz-
gebieten oder in den neuen Verlandungsbereichen am Seeufer. Hier blieb 
zumindest teilweise die natürliche Zusammensetzung erhalten – als Poten-
tial für Renaturierungen und eine große Verantwortung für einen konse-
quenten Schutz. 

Die Potentiale  
rund um den See

Wiederholen zwar kann der Verstand,  
was da schon gewesen; 
Was die Natur gebaut, bauet er  
wählend ihr nach. 
Über Natur hinaus baut die Vernunft,  
doch nur in das Leere. 
Du nur, Genius, mehrst in der  
Natur die Natur. 
Friedrich Schiller «Der Genius»
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Auenwälder am Bodensee

Maßnahmen zur  
Renaturierung der Auen
Damit sich unsere Flüsse wieder frei entfalten können, müssen Fehler der 
Vergangenheit wieder rückgängig gemacht werden.

 

Dort wo der Fluss begradigt wurde, erhält er wieder ein  
mäandrierendes Bett – am besten dort, wo er auch früher  
schon geflossen ist.

Abgetrennte Altarme werden wieder an den Fluss ange-
schlossen. Die  Flussstrecke verlängert sich und größere  
Flächen werden bei Hochwasser  überschwemmt.

Durch Ausbaggerungen und Begradigungen sind viele Flüsse 
stark eingetieft. Um Überschwemmungen wieder zu ermög-
lichen muss das Ufer abgetragen werden. Auf den so ent-
stehenden Roh böden entwickeln sich neue Weichholzauen.

Durch Buhnen und Bäume wird die Strömung abgelenkt  
und der Flusslauf ändert sich. Dadurch entstehen am Prallhang 
Steilufer mit Brutmöglichkeiten für den Eisvogel und am  
Gleithang flache Sandbänke als Keimboden für die Weiden.

Standortsfremde Baumarten machen den heimischen Arten 
Konkurrenz und stören die natürliche Entwicklung der Aue.
Nur durch die Entnahme dieser Baumarten bekommen heimi-
sche Pflanzen und Tiere wieder eine Chance.

Ein gut angepasstes Wegenetz erschließt den Besuchern eine 
wundervolle Landschaft, ohne die Tiere und Pflanzen zu stören. 
Spannende Einblicke und ungewöhnliche Informationen 
machen die Auenwälder für Jung und Alt erlebbar.

Auenwälder  
 am Bodensee       

Auenwälder am Bodensee

Pflanz einen Baum,
 Und kannst du auch nicht ahnen,
 Wer einst in seinem Schatten tanzt,
Bedenke Mensch:
Es haben deine Ahnen,
Eh‘ sie dich kannten,
Auch für dich gepflanzt! 
Max Bewer «Pflanz einen Baum»

Auenwälder  
am Bodensee        
Maßnahmen zur  
Renaturierung der Auen
Die bestehenden Auenwälder sollen geschützt und ausgeweitet werden.  
Ein Aktionsbündnis rund um den See ist erforderlich.

Unsere Flüsse müssen zumindest teilweise aus ihrem engen Korsett befreit 
und Überschwemmungen wieder zugelassen werden. Aufgrund von  
aktuellen Studien haben die Projektpartner rings um den Bodensee sechs 
Gebiete mit großem Potential ausgewählt, um dort die Umsetzung von 
konkreten Maßnahmen voranzubringen:

- Bregenzer Aach (A)
- Goldach (CH)
- Steinach (CH)
- Stockacher Aach (D)
- Seefelder Aach (D)
- Schussen (D)

Um die Auenwälder in diesen Gebieten wieder anzusiedeln oder beste-
hende Wälder zu schützen, sind unterschiedlichste Aktivitäten geplant: 
Dazu zählen der Kauf von Flächen, die Initiierung von Mäandern,  
Ufer neugestaltungen, Entfernen von Verbauungen und die Schaffung  
von Rohböden.
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Partner und Förderer
 Seite an Seite für die Auen  
 am Bodensee
An der Renaturierung der Auenwälder am Bodensee beteiligen sich die Wasser- und 
Naturschutzbehörden rund um den Bodensee – in Deutschland,  Österreich und der 
Schweiz.

Koordiniert werden alle Aktivitäten von der Bodensee-Stiftung. Gemeinsam wur-
den die letzten Bestände an Weichholzauen am Bodensee und seinen Zuflüssen 
erhoben und Entwicklungspotenziale ermittelt. In den kommenden Jahren sollen 
Maßnahmen zum Schutz und zur Renaturierung der Auen in allen drei Ländern 
durchgeführt werden. Dazu gehört auch ein grenzüberschreitendes Konzept zur 
weiteren Entwicklung.
Die erste Phase des Projekts wird im Rahmen des Programms Interreg IV A 
 Alpenrhein-Bodensee gefördert.
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Auenwälder am Bodensee
Die Wanderausstellung zum Projekt «Renaturierung der Auenwälder am Bodensee».
Eine Initiative der  Bodensee-Stiftung.
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